
DIE TMS-VORBEREITUNG: 

QUANTITATIVE UND FORMALE 

PROBLEME IM MEDIZINERTEST 

KOMMENTARE ZU DEN LÖSUNGEN 
passend zur Auflage 2023 (für TMS 2024) 

Dr. med. Fabian Rengier 

www.smartmedix.de 

info@smartmedix.de 



Kontakt und Feedback 

Wir freuen uns über Feedback, sei es mit Lob, Kritik und Verbesserungsvorschlägen: 

E-Mail: info@smartmedix.de

Homepage: www.smartmedix.de

Facebook: www.facebook.com/smartmedix

Instagram: www.instagram.com/smartmedix

Wichtige Hinweise 

Ungeachtet der Sorgfalt, die auf die Erstellung von Texten und Abbildungen verwendet wurde, 

können weder Verlag noch Herausgeber oder Autoren für mögliche Fehler und deren Folgen 

eine juristische Verantwortung oder irgendeine Haftung übernehmen. 

Geschützte Warennamen (Warenzeichen) werden nicht besonders kenntlich gemacht. Aus dem 

Fehlen eines solchen Hinweises kann also nicht geschlossen werden, dass es sich um einen 

freien Warennamen handelt. 

Das Werk einschließlich aller seiner Teile ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung au-

ßerhalb der engen Grenzen des Urheberrechtsgesetzes ist ohne schriftliche Einwilligung des 

Verlags unzulässig und strafbar. Dies gilt auch für Vervielfältigungen, Übersetzungen, Mikrover-

filmungen und die Einspeicherung und Verarbeitung in elektronischen Systemen. 

Alle Rechte vorbehalten 

© 2024 Fabian Rengier Verlag und Medien 

SmartMedix 

E-Mail: info@smartmedix.de

Homepage: www.smartmedix.de



smartmedix.de 

 

Vorwort 

 

Im Folgenden findest du Kommentare zu den Lösungen unseres Übungsbuches DIE TMS-VOR-

BEREITUNG: Quantitative und formale Probleme im Medizinertest. 

Wir gratulieren dir zum Erwerb dieses Buches. Mit den Übungsbüchern der Reihe DIE TMS-

VORBEREITUNG kannst du dich erfolgreich auf den Test für medizinische Studiengänge, kurz 

TMS oder Medizinertest, vorbereiten. Wir möchten dir helfen, den Druck und die vielleicht be-

stehende Anspannung zu nehmen und das bestmögliche Ergebnis im Test zu erzielen. Unsere 

Erfahrung zeigt, dass sich jeder hervorragend auf den Medizinertest vorbereiten kann.  

Unsere Übungsbücher sind so konzipiert, dass du damit eigenständig und unabhängig von 

einem Vorbereitungskurs arbeiten kannst. Jedes Übungsbuch enthält Tipps und Methoden zur 

erfolgreichen Bearbeitung der jeweiligen Aufgabengruppe sowie viele originalgetreue Übungs-

aufgaben mit Lösungen. In den Tipps und Methoden erklären wir dir die verschiedenen Auf-

gabentypen und zeigen dir Strategien, wie du am besten an die Aufgaben herangehst. Die ori-

ginalgetreuen Übungsaufgaben beinhalten unterschiedliche Schwierigkeitsgrade und be-

rücksichtigen aktuelle Entwicklungen der TMS-Prüfungsaufgaben. Alle Übungsaufgaben sind 

von lehrerfahrenen Ärzten, Naturwissenschaftlern und Medizinstudenten entwickelt und in-

haltlich überprüft worden. 

Der Herausgeber, Dr. med. Fabian Rengier, ist approbierter Arzt und Wissenschaftler, Dozent 

an der Universität Heidelberg, Autor mehrerer Lehrwerke und Initiator verschiedener Lehrver-

anstaltungen für Medizinstudenten, unter anderem der Heidelberger Repetitorien. Der von ihm 

und Michael Messerli im Jahre 2012 gegründete Verlag SmartMedix entwickelt und gestaltet 

moderne, qualitativ hochwertige Lernmedien für angehende Mediziner. 

Auch mit diesem Buch bekommst du mehrfach geprüfte Inhalte, die unseren Prozess der Qua-

litätssicherung durchlaufen haben. Solltest du Fragen, Lob, Kritik oder Verbesserungsvor-

schläge haben, freuen wir von SmartMedix uns über dein Feedback. Du erreichst uns jederzeit 

über info@smartmedix.de oder über das Kontaktformular auf unserer Homepage 

www.smartmedix.de. Besuche uns auch auf Facebook (www.facebook.com/smartmedix) und 

Instagram (www.instagram.com/smartmedix). 

Jetzt wünschen wir dir viel Erfolg und Freude bei der Arbeit mit diesem Buch! 

Dein Team von SmartMedix 
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Kommentare zu den Lösungen 

Im Folgenden findest du Kommentare zu den Lösungen unseres Übungsbuches DIE TMS-VOR-

BEREITUNG: Quantitative und formale Probleme im Medizinertest. 

1. Test 

1. Aufgabe 

Durch Umformung der gegebenen Formel ergibt sich: 

Soll-Entfernung = Ist-Entfernung : Visus = 3,25 m : 0,65 = 5,00 m 

Somit ist Antwort D korrekt. 

2. Aufgabe 

Zuerst alle Photorezeptoren addieren 108 + 106 = 100‘000‘000 + 1‘000‘000 = 101‘000‘000 = 101 ∙ 

106 (Vorsicht: 108 + 106 ≠ 1014, aber 108 ∙ 106 = 1014). Nun müssen wir pro Jahr die Rezeptoren 

halbieren. 

Anfang des ersten Jahres: 101 ∙ 106 = 101‘000‘000.  

 Ende des ersten Jahres: 50.5 ∙ 106 = 50‘500‘000.  

 Ende des zweiten Jahres: 25.25 ∙ 106 = 25‘250‘000.  

 Ende des dritten Jahres: 12.625 ∙ 106 = 12‘625‘000.  

 Ende des vierten Jahres: 6.3125 ∙ 106 = 6‘312‘500.  

 Ende des fünften Jahres: 3.15625 ∙ 106 = 3‘156‘250. 

So viele Lichtrezeptoren sind nach 5 Jahren noch übrig, somit sind 101‘000‘000 – 3‘156‘250 Licht-

rezeptoren zerstört = 97‘843‘750 = 97.8 ∙ 106. 

Es reicht natürlich, ab dem 3. Schritt nicht mehr mit allen Nachkommastellen zu rechnen, z.B. 

12.625 ÷ 2 ≈ 6.3. Das Resultat kann auch so richtig ermittelt werden und spart zudem Zeit. 

3. Aufgabe 

Zuallererst müssen wir 40% von 2 ∙ 10-5 Pa berechnen (wenn 40% reflektiert werden, werden 

60% eingespeist)  

2 ∙ 10-5 Pa ∙ 0.6 = 1.2 ∙ 10-5 Pa. 

Der Druck wird danach um das 25-fache verstärkt, was  

1.2 ∙ 10-5 Pa ∙ 25 = 30 ∙ 10-5 Pa = 3 ∙ 10-4 Pa 

ergibt. Der Faktor F berechnet sich nun wie folgt 

105

3∙ 10−4 
  = 

1

3
 ∙ 109  = 3.3 ∙ 108. 
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4. Aufgabe 

Schaue dir bitte nochmal die Erklärung in der Methodik bzgl. Proportionalität und Antipropor-

tionalität an. Denn mit dieser gilt G = 
F

L
.  Des Weiteren gilt G = 

1

R
 mit R = 

U

I
. Fügen wir diese 3 

Elemente zusammen so erhalten wir folgende Rechnung:  

F

L
= G =  

1

R
= 

1
U

I

=
I

U
  . 

Setzen wir nun für die entsprechenden Parameter die Werte ein, so erhalten wir mit                   
20

0.8
=  

20
4

5

 = 25 das Ergebnis 

25 = 
5

U
    und  somit U = 

1

5
= 0.2 Volt. 

5. Aufgabe 

(A) Stimmt: Vorsicht, angegeben ist der Durchmesser, in der Formel wird aber der Radius 

gebraucht! Also halbieren, macht r = 1 m, alles in Formel einsetzen, ergibt 1.6 Pa ∙ s ∙ m-

3. 

(B) Stimmt, setze Zahlen ein (einmal L = 1 Meter, einmal L = 2 Meter). 

(C) Stimmt! Alles bleibt gleich bis auf den Radius, setze für Radius z.B. 4 m und 2 m ein (für 

die anderen unbekannten spielt es keine Rolle, wir gehen nun davon aus, dass die Un-

bekannten multipliziert 1 ergeben). Dann erhalten wir mit r1 = 4:  
1

3 ∙ 256
 , und r2 = 2:  

1

3∙16
 

.Die Zahl 16 ist 16 mal kleiner als 256, da die Zahl im Nenner ist, wird der Widerstand 

also 16 mal grösser im Falle einer Verdopplung des Radius. 

(D) Stimmt: Da der Strömungswiderstand viel stärker vom Radius abhängt (steht in Bezie-

hung zum 4. Quadrat) als von der Rohrlänge, stimmt diese Aussage; allenfalls mit Zahlen 

ausprobieren. 

(E) Falsch! Siehe C 

6. Aufgabe 

Es ergibt sich folgende Rechnung: 

1

550
 = 

1

3‘300
 + 

1

R2
 ⟺  

1

550
 - 

1

3‘300
 = 

1

R2
. 

Da das KgV von 550 und 3´300 gerade 3´300 ist, gilt  

1

550
 - 

1

3‘300
 = 

6

3‘300
 - 

1

3‘300
  = 

5

3‘300
=  

1

R2
. 

Somit ist R2= 660 Newton. 

7. Aufgabe 

Aus der zweimaligen Proportionalität folgt der Zusammenhang P = ∆p ∙ I, wobei ∆p der Druck-

gradient zwischen linker Kammer und Kreislauf ist. Es gilt 
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∆p = 15 – 10 kPa = 5 kPa. 

Die Volumenstärke I pro Schlag wäre 8 Liter pro 80 Herzschläge, somit  
8

80
= 

1

10
 = 0.1 Liter resp. 

0.1 kg. Nun ergibt sich für die Pumparbeit eines Herzschlags 

P = 0.1 ∙  5 =  0.5 J. 

In einer Minute schlägt das Herz 80 mal, in einer Stunde 80 ∙ 60 mal, an einem Tag 80 ∙ 60 ∙ 24 

mal = 115‘200 ∙ 0.5 = 57‘600 Joule/Tag. 

8. Aufgabe 

Die Aufgabe erscheint auf den ersten Blick nicht lösbar, da die Variable x nirgends determiniert 

ist. Beim Betrachten der Graphik wird aber ersichtlich, dass sich b aus x und g zusammensetzt. 

Einfach in der Formel substituieren (Vorsicht Einheiten!). Damit erhalten wir: 

B

G
 = 

b

g
=  

g+x

g
 

Durch einsetzen erhalten wir die Lösung 

14 cm

10 cm
 =  

140 cm + x

140 cm
 ⇔  

14 cm x 140 cm

10 cm
 – 140cm = 56cm = x. 

9. Aufgabe 

Ersetzen wir in der Formel alle Parameter durch Zahlen (Vorsicht: Einheiten!!) erhalten wir: 

1

f
 = 

1.5-1

1
 ∙ ( 

1

3
- 

1

4
 ) ⇔  

1

f
 = 

0.5

1
 ∙ ( 

4

12
− 

3

12
 ). 

Hieraus folgt: 

1

f
 = 

1

2
 ∙ 

1

12
= 

1

24
 ↔ f = 24cm. 

10. Aufgabe 

Vorsicht: Die Celsius-Temperaturskala ist – wie im Text beschrieben – eine relative Temperatur-

Skala, d.h. würde man die Temperatur von 25° Celsius verdoppeln ergäbe das nicht 50° Celsius, 

da sich diese Skala an einem beliebigen Referenzwert orientiert (Wasser). Die Kelvin-Skala hin-

gegen orientiert sich am absoluten Nullpunkt der Temperatur, unter 0° Kelvin kann die Tempe-

ratur also nirgends im Universum sinken. Dementsprechend würde einer Verdopplung der 

Temperatur von 20° Kelvin diesmal somit 40° Kelvin entsprechen. 

In dieser Aufgabe braucht es aber neben diesem Verständnis noch eine Umrechnung von Cel-

sius nach Kelvin und wieder zurück: 

1. 20°C sind gemäss Angaben im Text 293°K, 25°C entsprechen somit 298°K. 

2. Diese 298°K müssen also verdoppelt werden: 298 ∙ 2 = 596°K. 
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3. Diese Temperatur muss nun wieder in Celsius rückverwandelt werden: Die allgemeinen 

Formeln zur Umrechnung K  C und umgekehrt lauten abgeleitet aus dem Aufgaben-

text:  

4. Temperatur in Celsius = Temperatur in Kelvin – 273° . 

5. Temperatur in Kelvin = Temperatur in Celsius + 273°. 

6. Dies, da 273°K 0°C entspricht. Folgerichtig rechnet man nun: 596°K – 273°K = 323°C. 

 

11. Aufgabe 

Einheiten in Formeln einsetzen ergibt: 

kg x m2

s3  = σ ∙ m2 ∙ K4  ⟺ 
kg x m2

K4 x m
2
 x s3

 = 
kg

K4 x s3
=  σ. 

Es gilt also kg ∙ s-3 ∙ K-4. 

12. Aufgabe 

Es werden nicht alle Informationen zur Lösung dieser Aufgabe gebraucht. Es genügt die Infor-

mation,  dass das Gesamtgewicht eines Traubenzucker-Moleküls und 6 Sauerstoff-Molekülen 

372 units betrage. Es entsteht folgende Gleichung: 

C6H12O6 + 6 ∙ O2 = 372 units . 

Setzen wir nun die unit Werte der Atome ein, die wir kennen erhalten wir 

(6 ∙ 12 + 12 ∙ 1 + 3 ∙ O2) + (6 ∙ O2) = 372 ⟺  84 +  9 ∙  O2 =  372. 

Die Gleichung wird nach O2 aufgelöst. Dies ergibt O2 = 32 units.  

13. Aufgabe 

Das numerische Verhältnis zwischen Kohlendioxid und Eisenerz beträgt gemäss der Reaktions-

gleichung 2/3: 2 Eisenerz-Teilchen + 3 Kohlenstoffteilchen => 4 Eisen-Teilchen + 3 Kohlendioxid-

Teilchen. Auf 3 Kohlendioxid-Teilchen kommen also 2 Eisenerz-Teilchen. Somit kommen auf 

40‘500 Kohlendioxid-Teilchen 40‘500 * 
2

3
 = 27‘000 Eisenerzteilchen. 

Vorsicht: Dies entspricht nun 45% des reagierten Eisenerzes (da ja 55% NICHT reagiert hat), also 

rechnen wir 27'000 / 45 = 600, was einem Prozent entspricht. Gefragt wird aber nach allen Ei-

senerz-Teilchen vor Reaktion im Behälter (100%), somit sind es 600 * 100 Teilchen = 60‘000 

Eisenerz-Teilchen. 

14. Aufgabe 

Diese Rechnung schreckt auf den ersten Blick ab, ist aber durch logische Überlegungen mittels 

einfachster Mathematik zu lösen: Das neue Verhältnis ändert sich um den Faktor 4 zugunsten 
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der stabilen 𝐶6
12  –Teilchen (also 4 mal mehr 𝐶6

12  –Teilchen als 𝐶6
14  –Teilchen). Da diese aber wie 

erwähnt stabil bleiben (also nicht zerfallen) wird sich die Zahl der 𝐶6
14  –Teilchen vierteln, was in 

demselben Verhältnis resultiert. 

Da die instabilen 𝐶6
14  –Teilchen in einem Jahr um genau jeweils die Hälfte zerfallen, ist nach 2 

Jahren nur noch ¼ der ursprünglich vorhandenen Menge vorhanden: 

 nach einem Jahr: Ursprungsbestand von 𝐶6
14  –Teilchen ∙ ½ . 

 nach zwei Jahren: Ursprungsbestand von 𝐶6
14  –Teilchen ∙ ½ ∙ ½ = Ursprungsbestand von 

𝐶6
14  –Teilchen ∙ ¼. 

15. Aufgabe 

Die Schwierigkeit dieser Aufgabe besteht darin, dass alle Gase auf die gleiche Einheit gebracht 

werden müssen, bevor sie verglichen werden können: 

 Wasserstoff: 0.45 kg pro 5 m3 macht 0.09 kg pro m3 (geteilt durch 5). 

 Helium: 3200 g = 3.2 kg pro 16 m3 macht 0.2 kg pro m3 (geteilt durch 16). 

 Radon: 1.25 kg pro 0.125 m3 macht 10 kg pro m3 (mal 8). 

 Sauerstoff: 1 m3 entspricht einem Würfel mit 1 m Kantenlänge (1 ∙ 1 ∙ 1), ersetzt man den 

Meter durch cm (1 m = 100 cm) ergibt das ein gleichwertiges Volumen von 1‘000‘000 cm3 

(100 ∙ 100 ∙ 100). 10‘000 cm3 ist also 100 mal zu wenig, um 1 m3 zu entsprechen. Somit 

muss man 0.015 kg ∙ 100 rechnen, um auf die Dichte von 1.5 kg pro m3 zu kommen. 

 Stickstoff: noch schwieriger: 1 km3 entspricht einem Würfel mit Kantenlänge 1 km (1 km 

∙ 1 km ∙ 1 km), ersetzt man das wieder durch die Kantenlänge in Metern ergibt das 

1‘000‘000‘000 m3 = 109 m3 (1‘000 ∙ 1‘000 ∙ 1‘000). Also muss 12.5 ∙ 1011 durch 1‘000‘000‘000 

= 109geteilt werden. 

                    
1′250′000′000′000

1′000′000′000
 g pro m3 = 12.5 ∙ 1011-9 g pro m3  

     = 12.5 ∙ 102 g pro m3 

                                              = 1‘250 g pro m3  = 1.25 kg pro m3. 

Ein weiter Weg wäre sich hier an den Chemie Unterricht bzw. das Periodensystem zu erinnern. 

Hieraus weiss man auf Grund der Anordnung sofort die Reihenfolge. 

16. Aufgabe 

0.9%ige Kochsalz-Lösung entspricht textgemäss 0.9 g Kochsalz (NaCl) in 100 ml Wasser. In 20 

ml Wasser hat es dementsprechend 5 mal weniger 

0.9 g

5
 = 0.18 g Salz. 



smartmedix.de 

 

Nun füllt man auf 250 ml auf, unsere 0.18 g Salz verändern sich dabei nicht. Die neue Konzent-

ration beträgt nun 0.18 g / 250 ml. Die Konzentration pro Liter ist somit 4 mal mehr  

0.18 g

250 ml
 = 

0.18 g ∙ 4

250 ml ∙ 4
 = 

0.72 g

1000 ml
 = 

0.72 g

1 l
 = 0.72 g /l. 

Wichtig für das Verständnis hierbei ist es, dass hier nicht nach % sondern nach g /l gefragt wird. 

17. Aufgabe 

Solche Aufgaben erscheinen auf den ersten Blick sehr schwierig. Bei richtiger Herangehens-

weise wird sie aber recht einfach! Es gilt 

 Behälter A: 25 g Salz in 10 Liter Wasser sind 5 g in 2 l Wasser. 

 Behälter B: 14 g Salz in 8 Liter Wasser sind 1.75 g in 1 l und 5.25 g in 3 l Wasser. 

Zusammengiessen der Lösungen ergibt 5 g + 5.25 g Salz in 2 l + 3 l Wasser. Dies macht 10.25 g 

Salz in 5 l Wasser und man erhält so das Verhältnis 2.05 g in 1 l Wasser. 

18. Aufgabe 

Man setze ein für r2: 

 r1 = 240 ⇒r1
2 = 57‘600. 

 r2 = 120 ⇒ r2
2 = 14‘400. 

Nun teilt man 57‘600 durch 14‘400 und erhält das Resultat 4. Da der Abstand zwischen den 

Teilchen (r) im Nenner steht, macht das beim kleineren r2 eine 4mal grössere Coulomb-Kraft als 

beim r1. 

Man falsifiziert die anderen Aussagen durch Nachrechnen nach dem obigen Schema. 

19. Aufgabe 

Zur Lösung dieser Aufgabe werden Wurzelgesetze benötigt. √3 ∙ 108 lässt sich nämlich aufsplit-

ten zu √3 ∙ √108. Von letzterem Term lässt sich nun leicht die Wurzel ziehen Hierzu muss nur 8 

durch 2 geteilt werden, denn es ergibt sich folgende Rechnung: 

√3 ∙ √108 = √3 ∙ 10
8

2 = √3 ∙ 104. 

Nach einem mm ist also die Geschwindigkeit von √3 ∙ 104 m/s erreicht. Nach dem gleichen 

Schema gilt: 

 Nach zwei mm: √√3 ∙ √104 = √√3 ∙ 102 m/s. 

 Nach drei mm: √√√3  ∙ √102 =  √√√3  ∙ 10 m/s. 

 Nach vier mm: √√√√3 ∙ √10 m/s. 
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Und Vorsicht: auch wenn das Resultat aufgrund der 10 m/s in E nicht stimmt, ist die vierte 

Wurzel von 3 (√3
4

) nicht das selbe wie √√√√3 , denn es gilt 

√3
4

 = 3
1

4⁄  ≠ 3
1

4 ∙2⁄  = √√√√3 . 

 

20. Aufgabe 

Mathematisch korrekt ist diese Aufgabe schwierig zu lösen. Am einfachsten sollten die 5 Mög-

lichkeiten nacheinander ausprobiert werden. Zuerst mit 32 Tagen beginnen: 

 Iod hat innerhalb 32 Tagen 4 HWZ: 512 ∙ (
1

2
)

4
 = 512 ∙ 

1

2
 ∙ 

1

2
∙ 

1

2
∙ 

1

2
  = 512 ∙ 1/8 = 64 g. 

 Cäsium hat erst eine HWZ hinter sich nach 32 Tagen, ist somit erst bei 1 ∙ (
1

2
)

1
 = 0.5 g 

Aus diesem Resultat lässt sich nun in etwa abschätzen, dass auch nicht nach 48 Tagen die Men-

gen gleich schwer sind. Das wären ja bloss 2 HWZ mehr für Iod, was zu einem Iodbestand von 

16 g führen würde. Schlussendlich ist man bei 96 Tagen an der richtigen Lösung angelangt. 

Für die Interessierten noch die formell korrekte Lösung. Die Gleichung lautet 

512 ∙ 𝑒
−ln(2)∙𝑥

8  = 1 ∙ 𝑒
−ln(2)∙𝑥

32 . 

Das ganze nach x aufgelöst ergäbe 96 Tage. Aber keine Panik: So etwas wird am Numerus Clau-

sus garantiert nicht verlangt!! 

21. Aufgabe 

Man errechnet die Lösung mittels des Dreisatzes: 

 auf 2 ∙ 1013 Teilchen 127I kommt ein Teilchen 131I. 

 auf 6 ∙ 1023 Teilchen 127I kommen 
6 ∙ 1023

2 ∙ 1013 = 3 ∙ 1010 Teilchen 131I (Erläuterung der Potenzge-

setze findest du in der Methodik). 

22. Aufgabe 

Hier gibt es zwei unterschiedliche Lösungsansätze: 

Ansatz 1:Man kann einfach ausprobieren und sich dabei zuerst die einfacheren Formeln vor-

nehmen wie in A oder E. Zu beachten ist, dass hier nach der „am besten“ passenden Funktion 

gefragt wurde. Es ist also möglich, dass die Werte nicht exakt übereinstimmen, die Funktion 

aber trotzdem „passt“. Nehmen wir uns in einem Beispiel Formel aus (A) vor: E = (n * 3) + 0.5. 

Nun müssen wir der Reihe nach n aus der Tabelle einsetzen und schauen, ob als Resultat E 

herauskommt.  
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1.) n = 1, somit lautet die Formel: E = (1*3) + 0.5 = 3.5  würde also mit dem E aus der Tabelle 

übereinstimmen 

2.) n = 2, somit lautet die Formel: E = (2*3) + 0.5 = 6.5  dies stimmt ebenfalls noch mit dem 

Tabellenresultat für E überein. 

3.) n = 3, somit lautet die Formel: E = (3*3) + 0.5 = 9.5  dies stimmt nun nicht mehr mit dem 

Tabellenwert mit E überein (=11.5), somit muss die nächste Formel probiert werden bis für eine 

Formel alle vier hier gegebenen n mit den entsprechenden E übereinstimmen. 

Die Lösung für (D) lautet -1.5; 1.5; 6.5 und 13.5. und entspricht daher den gegebenen Daten um 

5 nach unten verschoben. 

Ansatz 2: Anstatt durch Einsetzen eine Lösungsmatrix zu erstellen (Ansatz 1) kann man auch 

die Verteilung der gegebenen Werte mit den Funktionen abgleichen. Die Veränderung von E in 

Abhängigkeit von n ist hierbei zu beachten: Zwischen 1 und 2 verändert sich E um 3, zwischen 

2 und 3 um 5 und zwischen 3 und 4 um 7. Beachtet man diese Fakten lässt sich die Funktion D 

durch das Ausschlussverfahren bestimmen: 

Funktionen (A) und (E) sind z.B. linear und kommen daher nicht in Frage. Funktion (C) mit n³ 

wächst durch den grösseren Exponenten zu stark, ebenfalls Funktion (B) mit 3*n². 

23. Aufgabe 

Die Schwierigkeit dieser Aufgabe besteht im genauen Lesen. Es wird nach den falschen Aussa-

gen gesucht!  

Schematisch setzen wir die Reaktionsgeschwindigkeit von A = 8, die von B = 1. 

Zu I.) Richtig: Die RGT-Regel mathematisch-formell korrekt notiert lautet textgemäss:  

GR (x) = G0 ∙ 2𝑥. 

 

Hierbei gilt: 

 GR die Reaktionsgeschwindigkeit der Reaktion. 

 G0 die anfängliche Reaktionsgeschwindigkeit. 

 x die Menge an Temperaturerhöhungsschritten von 10°C. 

Bei einer Temperaturerhöhung von 10°C ist x also = 1, 2x somit = 21 = 2, G0 wird also verdoppelt. 

Steigt die Reaktion um 20°C sind das zwei 10°C-Erhöhungen, womit x = 2 und 22 = 4, also G0 

vervierfacht wird im Vergleich zum allerersten Zustand oder verdoppelt im Vergleich zum vor-

herigen Zustand (von 2 auf 4). Bei 30°C wird die ursprüngliche Reaktionsgeschwindigkeit also 

verachtfacht. 

Beachte zudem: Wenn die Temperatur unverändert bleibt, ist x = 0. Dies ergibt 20 = 1, also wird 

G0 nicht verändert! 
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Zu II.) Richtig: Das selbe Konzept wie in den Erläuterungen zu I: 

 A minus 20°C : 8 / 4 = 2. 

 B plus 10°C : 1 ∙ 2 = 2. 

Man erhält also gleiche Reaktionsgeschwindigkeiten. 

Zu III.) Falsch: B läuft sowieso schon langsamer ab, durch weitere Abkühlung von 30°C wäre in 

B nur noch eine Reaktionsgeschwindigkeit von  
1

8
. Somit ist das die einzig falsche Aussage, damit 

aber die richtige Antwort für die Frage nach der falschen Aussage. 

24. Aufgabe 

zwischen 20°C und 90°C bestehen 7 mal 10°C – Erhöhungsschritte. Die Reaktionsgeschwindig-

keit des Enzyms wird also 7 mal verdoppelt (nicht versiebenfacht!): 

G20 ∙ 2 ∙ 2 ∙ 2 ∙ 2 ∙ 2 ∙ 2 ∙ 2 = G20 ∙ 27 = G20 ∙ 128 

G20 bezeichnet dabei die Reaktionsgeschwindigkeit bei 20°C. (Für solche Aufgaben lohnt es die 

Tabelle der Zweierpotenzen auswendig zu lernen). 
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2. Test 

25. Aufgabe 

Vorsicht, es wird nach ∆U gefragt. Die verarbeitete Flüssigkeitsmenge ist  

1‘000 Liter– 150 Liter = 850 Liter Wasser. 

Unter einem Druck von 40 Pa wird dabei eine Arbeit von  

40 Pa ∙ 850 l = 34‘000 Joule 

geleistet (p ∙ ∆V = W, Arbeit, Einheit Joule). Von 45‘000 müssen diese 34‘000 noch subtrahiert 

werden, was unsere 11'000 Joule ergibt. 

26. Aufgabe 

Die Formel zur Berechnung der Mol-Anzahl lautet mathematisch formuliert  

Anzahl Mol = 
Masse m in Gramm

molare Masse Mm in g•mol
-1. 

Somit erhalten wir für 1‘650 g Iod  

1650 g

127 g • mol
-1 = 13 Mol Iod. 

Nun wird aber nach der Teilchen-Anzahl gefragt. Ein Mol Iod entspräche 6 ∙ 1023 Teilchen, 13 

Mol sind dementsprechend 13 ∙ 6 ∙ 1023 Iod-Teilchen, was 78 ∙ 1023 Iod-Teilchen ergibt. 
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27. Aufgabe 

Diese Aufgabe kann komplett mit Potenzgesetzen gelöst werden wenn man als Basis 10 benutz. 

Hierbei muss man auf das Schachtelungsprinzip achten. Am einfachsten ist es wenn man fol-

gendermassen vorgeht: 

 Ein Prozent von 15.5 ∙ 1012 ist gerade 0.01 ∙ 15.5 ∙1012 = 10−2 ∙ 15.5 ∙1012 = 15.5 ∙1010 . 

 Ein Promille von 15.5 ∙1010 ist gerade 0.001 ∙ 15.5 ∙1010 = 10−3 ∙ 15.5 ∙1010 = 15.5 ∙107 . 

 Ein  ppm von 15.5 ∙107 ist gerade 10−6 ∙ 15.5 ∙107 = 15.5 ∙101 . 

 Ein  ppb von 15.5 ∙101 ist nun 10−9 ∙ 15.5 ∙101 = 15.5 ∙10-8 . 

28. Aufgabe 

Gemäss Text besteht die Beziehung: 

Wanderungsgeschwindigkeit der DNS v = 
Spannung in Volt

Gelprozentigkeit
. 

 Gel Spannung Laufgeschwindigkeit 

Situation 1 2.5% 120 Volt 20 cm

40 Minuten
 = 0.5 cm/Minute 

 ↓  

÷2.5 

 ↓  ∙ 2.5 (es besteht ja eine umgekehrt proportionale Bezie-

hung, in einem tiefer-prozentigen Gel läuft die DNS schnel-

ler) 

 1% 120 Volt 1.25 cm/Minute 

  ↓  ∙1.5 ↓  ∙1.5 (nun besteht eine direkt proportionale Beziehung, je 

höher die Spannung, desto schneller läuft die DNS) 

 1% 180 Volt 1.875 cm/Minute 

   ↓  ∙ 30 

Situation 2 1% 180 Volt 56.25 cm

30 Minuten
 

 

Antwort E kann übrigens schon vor dem Rechnen ausgeschlossen werden, da ja die Volt-Zahl 

höher und das Gel tiefer-prozentig ist: Beides würde die Laufgeschwindigkeit der DNS erhöhen. 
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29. Aufgabe 

Die Alkoholmenge muss von jedem Getränk separat bestimmt werden (Einheiten beachten!): 

 Whisky: A = 20 ∙ 0.75 ∙ 0.8 = 12 Gramm Alkohol. 

 Bier: A = 1‘500 ∙ 0.05 ∙ 0.8 = 60 Gramm Alkohol. 

 Wein: A = 1‘500 ∙ 0.10 ∙ 0.8 = 120 Gramm Alkohol. 

Rechnen wir das ganze zusammen erhalten wir 12 + 60 + 120 = 192 Gramm. Diese Menge Alko-

hol hat der Alkoholiker getrunken. Davon werden 75% vom Körper aufgenommen (da ja 25% 

NICHT aufgenommen werden). Also: 

192 Gramm ∙ 0.75 = 144 Gramm. 

Vorsicht: Die Einheit e wird in Prozent angegeben, das heisst aber nicht, dass man z.B. bei 

Whisky e = 70 setzt, das wäre dann ja eine Multiplikation mit 70 (also 7‘000%), da wir aber 70% 

haben wollen, setzen wir e = 
70

100
 = 0.7 . 

30. Aufgabe 

Ein Zwanzigstel von 45 Liter sind  

45 Liter ÷ 20 = 45 Liter ∙ 0.2 = 2.25 Liter 

Verlust pro Tag. Davon fallen 60% auf die Nieren, was  

2.25 Liter ∙ 0.6 = 1.35 Liter 

ergibt (die übrigen 0.9 Liter bleiben unverändert bei unserem Nierenpatienten). Dieser Verlust 

verzweieinhalbfacht sich nun 

1.35 Liter ∙ 2.5 = 3.375 Liter, 

welches plus die übrigen 0.9 Liter genau 4.275 Liter ergibt. Die Frage ist nun danach, wie viel 

MEHR Wasser er zu sich nehmen muss. Es fehlt also noch die Rechnung 

4.275 Liter – 2.25 Liter = 2.025 Liter. 

31. Aufgabe 

 Totalkapazität = maximales gesamtes Lungenvolumen. 

 Totalkapazität = Residualvolumen (1.2 Liter) + Inspiratorisches Reservevolumen (3.3 Li-

ter) + Atemzugvolumen (0.5 Liter) + x. 

Die Frage lautet nun, was ist x. Da die maximale Inspiration (Einatmung), der normale Atemzug 

und das Residualvolumen beschrieben wurden,  kann nur die maximale Ausatmung (Exspira-

tion, ERV) fehlen. Dementsprechend lautet die Rechnung für diese 

6 Liter – 1.2 Liter – 3.3 Liter – 0.5 Liter = 1 Liter. 
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32. Aufgabe 

(A) 0.8 von 1 sind 4/5. 

(B) Mit Einatmungsluft 0.8/0.2 = 4 und Lungenluft 0.75/0.15 = 5 folgt, dass das Verhältnis in 

der Einatmungsluft um 1 kleiner ist. 

(C) Beides sind 47 mmHg. 

(D) Wasseranteil Einatmungsluft ohne Wasserdampf: 0, Lungenluft: 0.06. Stimmt also nicht, 

da 0 ∙ 0.06 nicht 0.06 gibt (eine Multiplikation mit 0 ergibt immer 0). 

(E) Der fraktioneller Kohlendioxidanteil in der Einatmungsluft ist 0.0004 und in der Lungen-

luft 0.05. Der Kohlendioxidanteil in der Lungenluft ist somit grösser. 

33. Aufgabe 

Die Oberfläche eines Lungenbläschens berechnet sich folgendermassen 

4 ∙ 3 ∙ (0.1 mm)2 = 0.12 mm2. 

(Vorsicht: es wird mit dem Radius gerechnet, deshalb muss der Durchmesser halbiert werden) 

Nun berechnen wir die Oberfläche eines gesamten Lungenflügels (150 Mio. Alveolen)  

0.12 mm2 ∙ 150 ∙ 106 (= 150 Mio.) = 18 ∙ 106 mm2 = 18 m2 . 

(eine quadratische Fläche von 1 m2 hat die Seitenlänge 1 m. Ersetzt man diesen Meter durch 

mm erhält man eine Fläche von 1‘000 ∙ 1‘000 mm = 1‘000‘000 = 106 mm2, der Umrechnungsfak-

tor von m2 zu mm2 ist also 
1

106 , siehe dazu auch Erläuterungen in der Einleitung). 

Jetzt fehlt nur noch der Blutdurchfluss pro m2. Hierfür ergibt sich  

3 Liter Blut/Minuten

18 m2  = 0.16 Liter Blut pro m2. 

(Vorsicht: durch die gesamte Lunge fliessen 6 Liter Blut pro Minute, durch einen Lungenflügel 

somit nur 3 Liter). 

34. Aufgabe 

Seien A, B die jeweiligen Volumina der Räume. Somit ist A+B die Summe der Volumina der bei-

den Räume. Es gilt somit folgende Gleichung: 

A ∙ CBeginn = (A+B) ∙ Cnach Umverteilung . 

Diese Gleichung wird nun nach B umgeformt und wir erhalten: 

A • CBeginn

Cnach Umverteilung
 - A= B. 

Nach Einsetzen erhalten wir: 

4.375  Liter ∙ 0.4

0.08
− 4.375 Liter = 17.5 Liter. 
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35. Aufgabe 

Die Schwierigkeit dieser Aufgabe besteht darin, dass [PAH]Blut nicht angegeben wird. Es muss 

aus den Angaben im Text selbst berechnet werden. 

1.) Berechnung von [PAH]Blut: Es handelt sich um eine Konzentration, in dieser Aufgabe also eine 

Einheit von mg/l. Zusätzlich besteht die Schwierigkeit, dass sich die [PAH]Blut im Laufe der Zeit 

verändert, da die Niere 40% des aktuell noch vorhandenen PAH im Blut herausfiltert pro 

Stunde. 

 Es werden 10 mg PAH injiziert. Nach einer Stunde sind also noch 6 mg im Blut (4mg 

entsprechen 40% wurden herausgefiltert). 

 Von diesen 6 mg werden nach einer weiteren Stunde weitere 40% herausgefiltert sein, 

was nun 2.4 mg entsprechen. Übrig bleibt also noch 6 – 2.4 mg = 3.6 mg. 

 Wie beschrieben, verteilt sich PAH nur im Blut. 3.6 mg verteilen sich also in 5 Liter Blut, 

das macht eine Konzentration von 3.6/5 = 0.72 mg PAH pro Liter Blut.  

2.) Nun können der berechnete und die angegebenen Werte in die Formel eingesetzt werden 

und wir erhalten: 

RPF = 
0.054 

l

min
 • 4 

mg

l

(1-0.5) • 0.72
mg

l

 = 0.6 Liter pro Minute. 

36. Aufgabe 

Da das Gleichgewichtspotential negativ sein muss, entfallen Lösung A und B sofort, da Z in die-

sen Fällen positiv wäre. Einen Wert kleiner als -1 nimmt ein Bruch an, wenn der Zähler grösser 

als der Nenner ist, also gilt: 

[Ion]innerhalb der Zelle > [Ion]ausserhalb der Zelle . 

Zusätzlich muss Bedingung 1 gelten, welches bei D zutrifft. 

37. Aufgabe 

Achtung Einheiten! Es gilt: 

 A = 2 m ∙ 2 m = 4 m2.  

 d = 25 cm = 0.25 m. 

 K = 1.5 ∙ 10-5 m2 ∙ s-1. 

Die Formel lautet textgemäss: 

D = K ∙ 
F

d
  . 

Setzen wir die Werte ein ergibt dies: 

15 ∙ 10-5 m2 ∙ s-1 ∙ 
4 m2

0.25 m
 = 1.5 ∙ 10-5 ∙ 16 = 24 ∙ 10-5 = 2.4 ∙ 10-4 m3 ∙ s-1. 
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38. Aufgabe 

48% des Volumens von einem Liter Blut wird durch Zellen ausgemacht. Dies sind 480 ml, 95% 

davon sind Erythrozyten. Also  

480 ml ∙ 0.95 = 456 ml = 0.456 Liter. 

Ein Erythrozyt hat nun ein Volumen von 10-13 Liter, somit passen 
0.456

10−13 Erythrozyten in diese 

Menge Blut. Gemäss Potenzgesetzen ergibt das  

0.456 ∙ 100

10−13  = 0.456 ∙ 1013 = 4.56 ∙ 1012 . 

39. Aufgabe 

Durch Vereinfachen lassen sich die Zusammenhänge herleiten: 

 T1 gibt in 3 Sekunden 7 Tropfen ab. 

 T2 gibt in 3 Sekunden 14 Tropfen ab (das Doppelte). 

 T3 gibt in 1.5 Sekunden 42 Tropfen ab (das Doppelte in halber Zeit)und damit 84 

Tropfen in 3 Sekunden. 

Es geben damit alle Tropfenzähler zusammen in 3 Sekunden 105 Tropfen ab. 

40. Aufgabe 

Es empfiehlt sich folgendes Vorgehen: 

 Start: 5 mg Diazepam. Dies bedeutet, dass am Ende des ersten Tages noch 20% davon 

im Körper sind (80% werden ausgeschieden!), was 1 mg macht. 

 Am Ende des 2. Tages sind nach dem gleichen Schema noch 0.2 mg im Körper. 

 Am Ende des 3. Tages sind noch 0.04 mg im Körper. Dann werden weitere 5 mg Dia-

zepam verabreicht. Der Körper enthält also 0.04 mg + 5 mg = 5.04 mg. 

 Am Ende des 4. Tages sind somit noch 1.008 mg im Körper vorhanden. 

 Am Ende des 5. Tags sind noch 0.2016 mg vorhanden. 

41. Aufgabe 

Die Wahrscheinlichkeit, dass beide Symptome gleichzeitig auftreten beträgt: 

0.85 ∙ 0.6 = 0.51 = 51%. 

Zum besseren Verständnis: 50% der Schweizerischen Bevölkerung rauchen, 30% trinken regel-

mässig Alkohol. Die Wahrscheinlichkeit, dass jemand raucht und regelmässig trinkt ist: 

0.3 ∙ 0.5 = 0.15 = 15%. 

Die Wahrscheinlichkeit muss stringent kleiner sein, dass jemand beides erfüllt. 
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42. Aufgabe 

Die Eizelle hat 1 gesunde Genkopie und 1 kranke Genkopie, beim Spermium das Gleiche. Nun 

gibt es vier Möglichkeiten, wie diese Genkopien im neu entstehenden Fötus zusammengestellt 

werden können: 

 Gesunde Kopie (G) des Gens 

der Eizelle 

Kranke Kopie (K) des Gens 

der Eizelle 

Gesunde Kopie (G) des Gens 

des Spermiums 

GG GK 

Kranke Kopie (K) des Gens 

des Spermiums 

GK KK 

In einem der vier Fälle trifft eine kranke Kopie auf die andere kranke Kopie, die Wahrscheinlich-

keit beträgt somit 25%. 

43. Aufgabe 

Setzt man die Werte in die Gleichung ein, erhält man 

2.4 = 2 ∙ 3 ∙ √
l

9
 . 

Dies ist aber das gleiche wie 

2.4 = 2 ∙ 3 ∙ 
√l

3
 = 2 ∙  √l  ⇔ 1.2 =  √l . 

Der letzte Schritt ist beide Seiten zu quadrieren und man erhält l = 1.44 m. 

44. Aufgabe 

Wenn vier Systeme zusammen 90 Minuten brauchen, braucht ein System alleine 4 mal so lange, 

d.h. 360 Minuten. In einer Minute schafft also ein System alleine 1/360 der gesamten Menge. 

Am Anfang arbeiten für 45 Minuten alle 4 Systeme. Dies ergibt 

4 ∙ 45 ∙ 1/360 = 180/360 = 1/2 . 

Die Hälfte der Menge ist also geschafft. Danach arbeiten 30 Minuten nur 2 Systeme. Dies ergibt 

2 ∙ 30 ∙ 1/360 = 60/360 = 1/6. 

Zum 1/2 der schon infundiert wurde kommt nun also noch 1/6 hinzu. Dies ergibt 

3/6 + 1/6 = 4/6 = 2/3. 

Zum Schluss muss ein System alleine noch 1/3 der Arbeit leisten, was 120/360 ergibt. Da es pro 

Minute 1/360 leistet, braucht es 120 Minuten dafür. 
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45. Aufgabe 

Diese Aufgabe ist auf einfachem Wege mit dem Dreisatz zu lösen. 

14 Grillbegeisterte 35 Cervelats 45 Minuten 

1 Grillbegeisterter 35 Cervelats 14 ∙ 45 Minuten = 630 Minu-

ten (natürlich nur theore-

tisch…) 

1 Grillbegeisterter 1 Cervelat 18 Minuten 

16 Grillbegeisterte 16 Cervelats 18 Minuten 

16 Grillbegeisterte 24 Cervelats 27 Minuten 

46. Aufgabe 

Täglich nimmt der Patient folgende Kalorien zu sich: 

 81 g ∙ 4 kcal/g = 324 kcal. 

 180 g ∙ 4 kcal/g = 720 kcal. 

 150 g ∙ 9 kcal/g = 1’350 kcal. 

Macht zusammen pro Tag: 324 + 720 + 1’350 = 2'394 kcal. 2‘250 kcal werden davon täglich für 

die grundlegenden Körperfunktionen benötigt (Grundbedarf), übrig bleiben also 2‘394 – 2‘250 

= 144 kcal, das vom Körper für die Gewichtszunahme verwendet werden kann. 

Pro 90 kcal Überschuss kann um 10 Gramm zugenommen werden.  Bei 144 kcal Überschuss 

kann also um 
144

90
 = 1.6 ∙ 10 = 16 Gramm pro Tag zugenommen werden. 8‘000 Gramm müssen 

insgesamt zugenommen werden (8 kg), somit 
8′000

16
 = 500 Tage würde die Kur dauern. 

47. Aufgabe 

x 1 2 3 

y 3 2 1 

B 28 12 10 

 

48. Aufgabe 

Zuerst soll auf den gleichen Nenner gebracht werden (x+1) ∙ (x–1). 

x • (x-1)

(x+1) • (x–1)
 + 

4 • (x+1)

(x+1) • (x–1)
 = 

x • (x+1)

(x+1) • (x–1)
 ⇔ x2 – x + 4x + 4 = x2 + x . 

Dies ist äquivalent zu (⇔) 

3x + 4 = x ⇔ x = -2. 
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3. Test 

49. Aufgabe 

Wir haben die Information, dass der Patient ein Viertel der Kalorien pro Tag (1000 kcal) in Form 

von Kohlenhydraten zu sich nehmen darf, also 250 kcal. 

Als Nächstes müssen wir diese Menge aus der Einheit kcal in die Einheit Gramm umrechnen, 

dazu kann man eine einfache Verhältnisgleichung aufstellen: 

Wir wissen:   x g = 250 kcal      

  1 g = 4 kcal                               
x g

1 g
= 

250 kcal

4 kcal
   

 x =
250

4
 = 62,5  

  

Der Patient muss also 62,5 g Kohlenhydrate aufnehmen. Die Aufgabe sagt, dass 1 BE 12 g Koh-

lenhydrate enthält. Somit müssen wir nur noch 62,5 g geteilt durch 12 g rechnen und erhalten 

das Ergebnis 5 BE (Antwort B). 

 

50. Aufgabe 

Hier ist es notwendig, die richtigen Werte für TN, TP, FN und FP aus den gegebenen Informati 

onen herauszulesen.  

TN = Person hat keinen Prostatakrebs und keine erhöhten Blutwerte 

TP = Person hat Prostatakrebs und erhöhte Blutwerte 

FN = Person hat Prostatakrebs, aber (fälschlicherweise) normale Blutwerte 

FP = Person hat keinen Prostatakrebs, aber (fälschlicherweise) erhöhte Blutwerte 

30 der 100 haben krankhaft erhöhte Blutwerte, 25 dieser 30 haben tatsächlich Prostatakrebs, 

d.h. TP = 25 und FP = 5. Die zweite gegebene Information ist, dass 5 Personen normale Blut-

werte und Prostatakrebs haben, d.h. FN = 5. TN = 65, da wir insgesamt wissen, dass 70 Personen 

keinen Prostatakrebs haben, von denen allerdings 5 erhöhte Blutwerte haben.  

In die Formel eingesetzt ergibt sich: 

Spezifität =
65

65+5
 = 0,929 ≈ 93 %   Sensitivität =

25

25+5
=0,83 ≈ 83 % 

(Antwort B) 
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51. Aufgabe 

(A) Falsch: Wird die Gegenstandsweite vergrößert, muss sich die Bildweit verkleinern, damit die 

Brennweite konstant bleibt. 

(B) Falsch: Setzt man für die Bild- und Gegenstandsweite beispielsweise den Wert 3 ein, nimmt 

die Brennweite nicht den Wert von 1 Meter ein. Dies gilt nur, wenn man für b, g = 
𝟏

𝟐
 einsetzt. 

(C) Falsch: 
1

4
+ 

1

2
= 

1

4
+ 

2

4
=
3

4
 , aber 

3

4
= 

1

f
 und somit ist die Brennweite f = 

4

3
 ≈ 1,3333 m 

(D) Richtig: Hier kann man einfach die Werte einsetzen und die Behauptung somit überprüfen. 

(E) Falsch: Wird der Gegenstand näher zur Linse hingesetzt, wird die Gegenstandsweite verklei-

nert. Damit die Brennweite der Linse konstant bleibt, muss sich die Bildweite also vergrö-

ßern. 

 

52. Aufgabe 

Aus der Information, dass λ ~ (proportional zu) c und λ ~ 
1

f
 ergibt sich die Formel für die Berech-

nung von λ. 

λ =  
c

f
 ↔   λ = 

350 
m

s

14 
1

s

 = 25 m (Antwort E) 

 

53. Aufgabe 

Da die Gegenstände jeweils die gleiche Länge und Querschnittsfläche haben, kann man die 

beiden Materialkonstanten einfach ins Verhältnis setzen, um den Faktor zu ermitteln.  

 

σ (Eisen)

σ (Silizium)
= 

1 ∙ 107 

2,5 ∙ 10-4  
 = 0,4  ∙ 1011= 4 ∙ 1010 (Antwort B) 

 

Beachte: Division von Potenzen  
107

10-4
 = 107-(-4) = 107+4 = 1011  

 

54. Aufgabe 

Ziel dieser Aufgabe ist es, zu erkennen, wie sich K ändert, wenn sich Nenner und Zähler zuei-

nander verändern. 

(A) Richtig: Damit K > 1 wird, muss die Zahl im Zähler > Nenner sein, d.h. mehr C und D als A 

und B vorliegen. 

(B) Richtig: Nenner und Zähler müssen gleich groß sein, damit K = 1 rauskommt. 

(C) Richtig: Damit K >0 und K < 1, muss der Nenner größer sein als der Zähler. 

(D) Richtig: Allgemein gilt, dass 0 geteilt durch eine Zahl immer 0 ergibt. Somit ist K = 0, wenn C 

∙ D auch 0 ist, also C und D nicht gebildet werden. 

(E) Falsch: K kann nicht kleiner als 0 werden, da dazu eine der Konzentrationen eine negative 

Zahl sein müsste. Konzentrationen sind allerdings immer positive Zahlen. 
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55. Aufgabe 

Wir wissen, dass vom Röntgenstrahler mit einer Intensität von 280 keV produziert werden. Da-

von gehen aber schon bei der Generierung (d.h. vor Auftritt auf die Platten) 15% verloren. Daher 

ist I0 = 280 keV ∙ 0,85. Danach werden die Werte nur noch in die Formel eingesetzt und somit I 

ausgerechnet. Da gefragt ist, welche Intensität von den Platten absorbiert wird, muss I noch 

von I0 subtrahiert werden. 

(280 ∙ 0,85) ∙ (
1

3
)5 = I 

238 ∙  
1

243
  = I    I = 

238

243
  (entspricht der Strahlung, die durch die Platten hindurch kommt) 

238 – 
238

243
 = 237 

5

243
 ≈ 237 (Antwort D) 

 

56. Aufgabe 

Hier kann man jeweils die Intensität der Strahlung immer halbieren, bis man auf die gesuchten  

< 0,01 % kommt, d.h. 50 %  25 %  12,5 %  6,25 %  usw. Nach 14-maligem Halbieren  

kommt man auf eine Abschwächung der Ausgangsintensität auf < 0,01 %. 

 

57. Aufgabe 

In dieser Aufgabe sind Wertepaare gegeben, aus denen eine lineare Gleichung der Form  

y = mx + n erstellt werden soll. Dazu reichen theoretisch zwei Wertepaare aus.  

Nehmen wir die ersten beiden Wertepaare: (1) x = 0, y = 32 und (2) x = 10, y = 50. Diese müssen 

nun in die Gleichung y = mx + n eingesetzt werden, um die fehlenden Variablen m und n zu 

erhalten. 

(1) x = 0, y = 32    y = mx + n 

    32 = m ∙ 0 + n 

    32 = n 

(2) x = 10, y = 50   y = mx + n 

    50 = m ∙ 10 + 32 | - 32  

    18 = 10m  |: 10 

    m = 1,8 = 
9

5
  

Somit ist die gesuchte Gleichung:  y = 1,8x + 32. Da y dabei die Temperatur in Fahrenheit angibt 

und x die Temperaturen in Celcius, kann man die Formel auch wie folgt schreiben:  

°F = ( 
9

5
 ∙ °C) + 32 (Antwort E) 
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58. Aufgabe 

Hier müssen wir zuerst berechnen, wie viele units das Hämteilchen insgesamt wiegt und dann 

durch das Gewicht des Fe-Atoms (56 units) teilen, um den gesuchten Faktor zu erhalten. 

 

Häm-Teilchen: (24 ∙ 1u) + (34 ∙ 12u) + (4 ∙ 16u) + (4 ∙ 14u) + (1 ∙ 56u) = 608 u  

 

 
608 u

56 u
 = 10,8 ≈ 11 (Antwort C) 

 

59. Aufgabe 

Zuerst wird berechnet, wie viele units ein Lactat-Teilchen wiegt.  

(3 ∙ 12u) + (3 ∙ 16u) + (6  ∙ 1u) = 90u  

Ein Lactat-Teilchen wiegt 90 u, somit gilt 1 Mol Lactat = 90 g = 6  ∙ 1023 Teilchen          

Nun müssen wir herausfinden, wie viele Lactat-Teilchen sich in einem Liter Wasser befinden, 

wenn 180 g Lactat in 8 L Wasser gelöst werden. In 1 L Wasser sind somit 22,5 g Lactat gelöst. 
 

22,5 g = x  ∙ 1023 Teilchen  

90 g = 6  ∙ 1023 Teilchen 

 

x

6
 = 

22,5

90
 | ∙ 6    x = 

22,5 ∙ 6

90
 = 1,5 (Antwort D) 

 

60. Aufgabe 

Aus der Information, dass ein einziges Pepsin-Molekül bei 37 °C 40 Proteine pro Sekunde spal-

ten kann und unter Berücksichtigung der RGT-Regel muss zuerst berechnet werden, wie viel 

ein Pepsin-Molekül bei etwas unter 58 °C spaltet. Pro 10°C Temperaturerhöhung verdoppelt 

sich die Reaktionsgeschwindigkeit, somit gibt es auch pro 10°C Temperaturerhöhung auch dop-

pelt so viel Produkte. 

 bei 37 °C  1 Pepsin-Molekül spaltet 40 Proteine/s 

 bei 47 °C  1 Pepsin-Molekül spaltet 80 Proteine/s 

 bei 57 °C  1 Pepsin-Molekül spaltet 160 Proteine/s 

Da es im Magen insgesamt 5∙ 105 Pepsin-Proteine gibt, multipliziert man diese mit der Anzahl 

an Proteinen, die 1 Pepsin-Molekül spaltet. 

160 ∙ (5∙ 105) = 800 ∙ 105  

Somit haben wir ausgerechnet, wie viele Proteine pro Sekunde sämliche Pepsin-Moleküle im 

Magen spalten. Da gefragt wird, wie viele Proteine pro Minute gespalten werden, muss unsere 

vorher berechnete Anzahl noch mit 60 (1 min. = 60 s) multipliziert werden. 

800 ∙ 105 ∙ 60 = 48 000 ∙ 105 = 4,8 ∙ 109 (Antwort B) 
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61. Aufgabe 

Das Produkt der Konzentrationen der Ionen [H+] und [H-] soll 10-14 sein, gegeben ist die Kon-

zentration von H- mit 10-5. Demnach muss die Konzentration von [H+] 10-9 sein. 

10-9 ∙ 10-5 = 10(-9) + (-5) = 10-14 (Antwort C) 

 

62. Aufgabe 

Hier muss zuerst das Gasgesetz nach R umgestellt werden, danach werden die gegebenen Ein-

heiten für die physikalischen Größen eingesetzt und umgeformt. 

p ∙ V = n ∙ R ∙ T        |: (n ∙ T) 

R = 
p ∙ V

n ∙ T
 

R = 
Pa ∙ m3

Mol ∙ K
 = 

N ∙ m-2 ∙ m3

Mol ∙ K
 = 

N ∙ m

Mol ∙ K
 = 

kg ∙ m ∙ m

Mol ∙ K ∙ s2 = 
J

Mol ∙K
 = J ∙ mol- 1 ∙ K- 1 (Antwort E) 

 

(Hinweise:  1. Pa ersetzen  Pa = N ∙ m- 2 

  2. N ersetzen  N = kg ∙ m ∙ s- 2 

  3. J einfügen  J = kg ∙ m2 ∙ s- 2) 

  

63. Aufgabe 

Hier ist die Variable A der gegebenen Formel gesucht. Zuerst stellen wir die gegebene Formel 

nach der gesuchten Variable A um: A = c ∙ m ∙ r. Danach müssen die gegebenen Werte in diese 

Formel eingesetzt werden. Zu beachten ist, dass die Alkoholkonzentration c in Promille vor 6 h 

2,0 ‰ betrug, da innerhalb der vergangenen 6 h schon 0,6 ‰ vom Körper abgebaut wurden 

(0,1 ‰ pro h).  

A = 2,0 ‰ ∙ 50 kg ∙ 0,7 = 70 g  

Im Text wird noch die Information gegeben, dass lediglich 80 % des getrunkenen Alkohols vom 

Körper aufgenommen werden, somit betragen die berechneten 70 g nur 80 % des getrunkenen 

Alkohols. Über eine Dreisatzrechnung können wir berechnen, wie viel 100 % sind: 

70 g = 80 % 

7

8
 g = 1 % 

700

8
 g = 100 % 

700

8
 g = 87,5 g (Antwort D) 

 



smartmedix.de 

64. Aufgabe 

Der Mensch wiegt 90 kg, davon sind zwei Drittel, also 60 kg, Wasser. Da Wasser eine Dichte von 

1 kg/Liter hat, können wir von 60 l Wasser ausgehen. Von diesen 60 kg Wasser befindet sich ein 

Drittel im EZR, also 20 l. Davon wiederum befinden sich 5 % im Transzellulär-Raum. 5 % von 20 

l entsprechen 1 Liter (Anwort A). 

 

65. Aufgabe 

Die in der Aufgabe gegebenen Werte zur Wasseraufnahme und Wasserverlust müssen jeweils  

zusammengerechnet und dann die Differenz ermittelt werden, 

 Wasseraufnahme: 0,85 l (Nahrungsmittel) + 1,6 l (Trinken) = 2,35 l 

 Wasserverlust: 1,6 l (Urin) + 0,9 l (Wasserdampf) + 0,15 l (Kot) = 2,85 l 

Um die Bilanz auszugleichen, fehlen noch 2,85 l – 2,35 l = 0,3 L (Antwort B). 

 

66. Aufgabe 

Zuerst berechnen wir die innere Lungenoberfläche, die aus 500 Mio. kugelförmigen Alveolen 

besteht:  

A = 4 ∙ 3 ∙ (0,1 mm)2 = 0,12 mm2 (etspricht der Oberfläche einer Alveole) 

 500 Mio. Alveolen: 0,12 mm2 ∙ 500 ∙ 106 = 60 ∙ 106 mm2 

Weiter muss die äußere Oberfläche der Lunge berechnet werden, die aus zwei zylinderförmi-

gen Lungenflügeln besteht: 

Z = (2 ∙ (40 mm)2 ∙ 3) + (2 ∙ 40 mm ∙ 3 ∙280 mm) = 76 800 mm2 (entspricht Außenoberfläche eines 

Lungenflügels, Lunge besteht aus 2 Lungenflügeln) 

 76800 mm2 ∙ 2 = 153 600 mm2 

Das Verhältnis aus innerer zu äußerer Oberfläche entspricht: 

60 000 000 mm2

153 600 mm2  ≈ 
60 ∙106

15 ∙ 104
 = 400 (Antwort C) 
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67. Aufgabe 

96 mg eines Stoffes A werden in das Blut eines Probanden injiziert. Der Stoff verteilt sich dann 

auf insgesamt 15 Liter (Blutraum und Interstitium). Pro Stunde werden 25 % der anfangs der 

Stunde noch vorhandenen Menge des Stoffes A heraus filtriert.  

Nach 0 h: 96 mg/15 l (25 % davon entspricht 24 mg; 96 mg – 24 mg = 72 mg)  

Nach 1 h: 72 mg/15 l 

Nach 2h: 54 mg/15 l 

Nach 3h: 40,5 mg/15 l 

Nun muss noch ausgerechnet werden, wie groß die Konzentration pro 1 l Blut ist:  

40,5 mg : 15 l = 2,7
mg

l
Blut (Antwort C) 

 

68. Aufgabe 

Zum Lösen dieser Aufgabe bietet sich an, einen Stammbaum zu verwenden: 

 ½  ½  

 m j 1. Kind 

 ½   ½  ½    ½  

 

 m j m   j 2. Kind 

Gesucht ist die Wahrscheinlichkeit, dass mindestens eines der Kinder ein Mädchen ist. Die be-

inhaltet die Pfade mm, mj und jm. Die Gesamtwahrscheinlichkeit berechnet sich dann aus den 

jeweiligen Einzelwahrscheinlichkeiten: 
1

2
 ∙ 

1

2
 + 

1

2
 ∙ 

1

2
 + 

1

2
 ∙ 

1

2
= 

3

4
  

 

69. Aufgabe 

Die meisten Konzentrationsaufgaben lassen sich mit folgender Formel lösen, die nun lediglich 

umgestellt werden muss:  

c1 ∙ V1 + c2 ∙ V2 = c ∙ (V1 + V2)  

c = 
c1 ∙ V1 + c2 ∙ V2

V1+ V2
= 
25 % ∙ 5 L + 15 % ∙ 3 L

5 L+ 3 L
 = 21, 25 % 
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70. Aufgabe 

Da in der Aufgabe kein Gesamtvolumen des Schwimmbades angegeben ist, kann man hier ein-

fach ein Gesamtvolumen bestimmen. Nehmen wir an, das Schwimmbad fasst insgesamt 600 L 

(man kann jede andere beliebige Zahl nehmen, 600 bietet sich aufgrund der guten Teilbarkeit 

durch 120, 200 und 150 an). Die Pumpe 1 benötigt zur Füllung des gesamten Schwimmbades 

120 h, also beträgt die Füllgeschwindigkeit 
600 l

120 h
 = 5 l/h. Pumpe 2 benötigt demnach 3 l/h   

( 
600 l

200 h
 ) und Pumpe 4 4 l/h ( 

600 l

150 h
 ). Um herauszufinden, nach wie vielen Stunden die drei Pum-

pen mit den jeweiligen Füllgeschwindigkeiten das gesamte Schwimmbad mit dem angenom-

menen Füllvolumen von 600 L gefüllt haben, kann man eine Gleichung aufstellen und nach x 

auflösen: 

x ∙ 5 
l

h
 + x ∙ 3 

l

h
 + x ∙4 

l

h
 = 600 l 

x ∙ ( 5 
l

h
 + 3 

l

h
 + 4 

l

h
 )  = 600 l 

x ∙12 
l

h
 = 600 l  

x = 
600l

12 l ∙ h-1
 = 50 h (Antwort C) 

 

71. Aufgabe 

In der Aufgabenstellung erfahren wir, dass 150 pro 100.000 (= 105) Menschen von Multipler 

Sklerose betroffen sind, davon sind 100 Frauen und 50 Männer. Um herauszufinden, wie viele  

Männer mit MS es in der Schweiz gibt, bietet sich das Aufstellen einer Verhältnisgleichung an. 

Diese ist nach x umzustellen, somit erhalten wir die Anzahl der Männer mit MS in der Schweiz. 

50  (Ma nner)

105 (Menschen)
= 

x

7 ∙106 (Schweizer Bevo lkerung)
    

x = 
50 ∙ 7 ∙ 106

105
 = 3.500 Männer (Antwort B) 
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72. Aufgabe 

Gegeben sind hier für die 1. Lösung das Volumen VA und die Konzentration a Prozent, für die 

2. Lösung das Volumen 3 * VA und die Konzentration 2a. Diese beiden Lösungen werden nun 

vermischt und die Konzentration der neu entstandenen Lösung ist gesucht. Hier kann man wie-

der die Formel anwenden, mit der sich die meisten Konzentrationsaufgaben lösen lassen:  

c1 ∙ V1 + c2 ∙ V2 = c ∙ (V1+ V2)  

1. Schritt: nach c umstellen c = 
c1 ∙ V1 + c2 ∙ V2 

(V1+ V2)
  

2. Schritt: gegebene Variablen einsetzen:  c = 
a ∙ VA + 2a ∙ 3 VA

(VA + 3 VA)
   

3. Schritt: Formel umstellen, bis sie in einer in den Lösungsmöglichkeiten gegebenen Form 

steht 

c = 
a ∙ VA + 6a ∙ VA

4 VA
   

c = 
VA ∙ 7a 

4 VA
 

c = 
7a 

4 
  (Antwort E) 
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4. Test 

73. Aufgabe 

In dieser Aufgabe müssen wir die jeweiligen Wertepaare in die gegebene Gleichung eingeben 

und deren Richtigkeit überprüfen. 

(A) Wertepaare  

(1) x = 1, K = 9 

 einsetzen:  K = (1-3∙ 
6

2∙1
)
2
 ∙ 1-1  

    

  K = ( 
1

13
∙ 3)

2
∙ 

1

1-1
  

  K = 32 = 9   

(2) x = 2, K = 
𝟗

𝟓𝟏𝟐
 

 einsetzen:  K = (2-3∙ 
6

2∙2
)
2
 ∙ 2-1 

  K = (
1

23
 ∙ 

6

4
)
2
 ∙ 

1

2
   

    K = (
6

32
)
2
 ∙ 

1

2
 

    K = (
3

16
)
2
 ∙ 

1

2
 

    K = 
9

512
 

(3) x = 3, K = 
𝟏

𝟏𝟐𝟖𝟕
 

 einsetzen: K = (3-3∙ 
6

2∙3
)
2
 ∙ 3-1 

    K = (
1

33
)
2
 ∙ 

1

31
 

   K = (
1

27
)
2
 ∙ 

1

3
 

    K = 
1

729
 ∙ 

1

3
 = 

1

1287
 

Somit haben wir nachgewiesen, dass die unter Antwort (A) gegebene Tabelle die in der Aufga-

benstellung gegebene Beziehung beschreibt. 
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74. Aufgabe 

Aus der Aufgabenstellung erfahren wir, dass sich während des Frühlings die Kamelpopulation 

verzwölffacht und im Winter 5/8 der Population verendet, d.h. nur 3/8 der Kamele den Winter 

überleben. Anfang des Frühlings werden 40 Kamele ausgesetzt. Nun muss man ausrechnen, 

wie viele Kamele am Ende des 3. Winters noch leben. 

Nach dem 1. Jahr:  40 ∙ 12 = 480    480 ∙ 
3

8
  = 180  

Nach dem 2. Jahr: 180 ∙ 12 = 2.160     2.160 ∙ 
3

8
 = 810 

Nach dem 3. Jahr: 810 ∙ 12 = 9.720    9.720 ∙ 
3

8
 = 3.645 

Somit besteht die Population am Ende des Winters nach 3 Jahres aus 3.645 Tieren (Antwort C ).  

 

75. Aufgabe 

Diese Aufgabe kann man durch einfaches Verdoppeln der Bakterienanzahl lösen. Die Kultur-

platte bietet maximale Lebensraum für 20.000 Bakterien, zu Beginn sind 4 Bakterien auf der 

Platte und pro Tag verdoppelt sich die vorhandene Population. Das bedeutet, dass sich im Laufe 

des 1. Tages die zu Beginn vorhandenen 4 Bakterien schon auf 8 verdoppeln.  

Nach 1 Tag: 8 Bakterien 

Nach 2 Tagen: 16 Bakterien 

Nach 3 Tagen: 32 Bakterien usw. 

Nach 10 Tagen: 4.096 Bakterien 

Nach 11 Tagen: 8.192 Bakterien 

Nach 12 Tagen: 16.384 Bakterien 

Nach 13 Tagen: 32.768 Bakterien  

Nach dieser Berechnung müssten die Bakterien spätestens nach dem 12. Tag umgesät werden 

(Antwort C).  
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76. Aufgabe 

In dieser Aufgabe empfiehlt es sich, zuerst die Gesamtmenge an Proteinen pro Milliliter Blut 

auszurechnen und dann mittels Dreisatz auf die Menge an Proteinen pro 5 L zu schließen. 

2 ∙ 10-2 g + 4 ∙ 10-3 g + 3,8 ∙ 10-3 g + 7,6 ∙ 10-3 + 2 ∙ 10-3  = 2 ∙10-2 + 17, 4 ∙ 10-3 

 = 20 ∙ 10-3 + 17,4 ∙ 10-3 = 37,4 ∙ 10-3 

Somit ergibt sich pro Milliliter Blut eine Gesamtmenge an 37,4 ∙ 10-3 Proteinen. 

Ein Liter besteht aus 1000 (=103) Millilitern, somit ist die Gesamtmenge an Proteinen pro Liter 

37,4 g, mal 5 gerechnet erhalten wir die Menge an Gesamtproteinen pro 5 L, 187 g (Antwort B). 

 

77. Aufgabe 

In der Aufgabenstellung werden viele Informationen gegeben, die allerdings nicht unbedingt 

für das Lösen der Aufgabe wichtig sind. Daher ist es wichtig, die notwendigen Informationen 

richtig herauszufiltern. Es handelt sich um einen 75 kg schweren Patienten mit einer Anämie. 

Pro Kilogramm Körpergewicht besitzt der Mensch 80 ml Blut, somit besitzt der vorgegebene 

Patient 75 kg ∙ 80 ml = 6000 ml = 6 L Blut.  

Sein Hb-Wert ist auf 95 g Hb pro L Blut vermindert, der normale Hb-Wert wäre 150 g/L. Somit 

ist die Differenz zwischen dem Hb-Wert des Patienten zum Normwert 55 g pro L Blut. Da wir 

zuvor ausgerechnet haben, dass der Patient 6 L Blut besitzt, müssen die 55g Hb, die dem Pati-

enten pro Liter Blut fehlen, noch mit 6 multipliziert werden und somit erhält man die Menge an 

Hb, die dem Patienten insgesamt fehlt und demnach zugeführt werden muss (55 ∙6 = 330) 

(Antwort D). 

 

78. Aufgabe 

Unter Ruhebedingungen atmet der Mensch 14-mal pro Minute 0,5 L pro Atemzug ein. Davon 

erreichen 150 ml nicht die Gasaustauschzone, d.h. effektiv kommen 0,35 L pro Atemzug an. Pro 

Minute wären das 0,35 L ∙14 = 4,9 L. Bei einer Atemfrequenz von 30 pro Minute und einer Stei-

gerung des Atemzuges um 0,3 L (also insgesamt 0,8 L) kommen effektiv 0,65 L (150 ml Totraum) 

pro Atemzug an der Gasaustauschzone an, d.h. pro Minute 0,65 L ∙ 30 = 19,5 L. Um auszurech-

nen, wie viel mehr Luft die Gasaustauschzone unter der höheren Atemfrequenz und erhöhtem 

Atemzugvolumen im Gegensatz zu den Ruhebedingungen erreicht, müssen wir lediglich noch 

das Verhältnis aus 
19,5

4,9
 ausrechnen und kommen auf ca. 4. (Antwort C) 
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79. Aufgabe 

In dieser Aufgabe muss man lediglich den Partialdruck mit dem Löslichkeitskoeffizienten der 

jeweiligen Gase multiplizieren und dann der Größe nach ordnen, da die Konzentration der ge-

lösten Gase in Flüssigkeit dazu proportional ist. Das bedeutet:  

 für Sauerstoff: 12 ∙ 0,21 = 2,52 

 für Kohlendioxid: 5,3 ∙ 5 = 26,5 

 für Chlor: 2,5 ∙ 10,7 = 26,75 

 für Schwefelwasserstoff: 18 ∙ 1,23 = 22,14 

Die Einheiten wurden hier zur besseren Übersicht nicht beachtet, außerdem sind sie für das 

Lösen der Aufgabe nicht relevant. Von der höchsten bis zur niedrigsten gelösten Gas – Konzent-

ration ergibt sich hier also die Reihenfolge (A) Chlor – Kohlendioxid – Schwefelwasserstoff – 

Sauerstoff.   

 

80. Aufgabe 

Der gesamte Wasserumsatz im MDT beträgt 10 L. In der Aufgabenstellung ist die Menge unter-

schiedlicher Sekrete gegeben, gesucht ist der prozentueale Anteil des Pankreassekrets am ge-

samten Wasserumsatz. Hierzu müssen wir zuerst ausrechnen, wie viel ml Pankreassekret am 

täglichen Wasserumsatz beteiligt sind.  

1450 ml + 1750 ml + 2500 ml + 560 ml + 3030 ml = 9.290 ml 

Das bedeutet, dass 9290 ml des täglichen Wasserumsatzes durch diverse, in der Aufgabe an-

gegebenen Sekrete gebildet wird und der Rest, also 710 ml, vom Pankreassekret. 710 ml von 

10 L entsprechen 7,1 % - daher ist C die gesuchte Antwort. 
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81. Aufgabe 

Die Formel, um die gesuchten Volumina von Flüssigkeitsräumen im Körper auszurechnen, ist 

in der Aufgabenstellung gegeben und lautet V = 
M

c 
, wobei M die Menge des injizierten Teststof-

fes und c die danach gemessene Konzentration des Stoffes im betreffenden Volumen ist. Nun 

sind 2 Farbstoffe mit der jeweiligen applizierten Menge und nach der Verteilung gemessenen 

Konzentration gegeben. Der Farbstoff A verteilt sich im gesamten Körper, somit können wir 

damit den Gesamtwasserraum (EZR + IZR) ausrechnen: 

Vgesamt= 
67,5 mg

1,5
mg
l

 = 45 l   

Im Gegensatz dazu verteilt sich der Stoff B nur im Extrazellulärraum, sodass wir mithilfe der 

Angaben das Volumen des Extrazellulärraumes ausrechnen können: 

VEZR = 
9 mg

0,5
mg
l
 
= 18 l 

In der Fragestellung wird allerdings nach dem Volumen des Intrazellulärraumes gefragt. Das 

Gesamtwasservolumen setzt sich aus dem Volumen des IZR und EZR zusammen, somit ergibt 

sich das Volumen des IZR aus der Differenz des Gesamtvolumens und Volumens des EZR: 

VIZR = Vgesamt - VEZR = 45 l - 18 l = 27 l   (Anwort D) 
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82. Aufgabe 

In dieser Aufgabe werden viele prozentuale Angaben gemacht, die allerdings für das Lösen der 

Aufgabe nicht notwendig sind.  

Die wichtigen Angaben sind, dass die in der Aufgabe gegebenen 3 Liter Plasma-Raum 5 % des 

Gesamtwasser-Raums ausmachen, zwei Drittel der gesamten Masse eines Menschen durch 

den Wasser-Raum ausgemacht wird (d.h. ein Drittel der Masse besteht aus fester Substanz) 

und wir eine Wasserdichte von 1 kg/Liter annehmen können.  

Von den gegebenen 3 Litern, die 5 % des Gesamtwasserraums ausmachen, kann man auf das 

gesamte Gewicht des Wasserraumes schließen: 

1. Möglichkeit: Dreisatz 

3 L = 5 % 

3/5 L = 1 %         

60 L = 100 %   

2. Möglichkeit: Verhältnisgleichung 

3 l

5 % 
= 

x l

100 %
      

x l = 
3 l ∙100 %

5 %
 = 

300 l

5
 = 60 l  

Da das Wasser eine Dichte von 1 kg/l hat, beträgt die Masse des Gesamtwasserraumes 60 kg. 

Weiter wissen wir, dass dies nur zwei Drittel der Masse des Menschen ausmacht. Daraus kann 

man schließen, dass weitere 30 kg an fester Substanz dazukommen und die gesamte Masse 

des Menschen demnach 90 kg (Antwort B) ist. 

 

83. Aufgabe 

Hier berechnen wir als ersten Schritt mit der vorgegebenen Formel die Alkoholmenge der 5 L 

Bier, die der 70 kg schwere Mann getrunken hat: 

A = V ∙ e ∙ ρ 

A = 5 l ∙ 0,05 ∙ 0,8
g

ml
 

A = 5000 ml ∙ 0,05 ∙ 0,8 
g

ml
 = 200 g 

Die berechnete Alkoholmenge von 200 g setzen wir nun in die Formel zur Berechnung der Blut-

alkoholkonzentration ein: 

c = 
A

m ∙r 
= 

200 g

70 kg ∙0,7
 ≈ 4,0 Promille (Antwort D)  
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84. Aufgabe 

In der Aufgabenstellung wird zuerst die Beziehung zwischen den Einheiten Dioptrien (=Brech-

kraft) und Brennweite f erklärt: Dabei ist der Kehrwert der Brennweite f die Brechkraft in Diopt-

rien, also 1 Dpt (in m-1)= 
1

f (in m)
.  

Hornhaut und Linse haben eine gemeinsame Brechkraft von 60 Dpt. Die Brechkraft von der 

Linse beträgt 20 Dpt, also beträgt die Brechkraft der Hornhaut 40 Dpt. Die Brechkraft der Horn-

haut muss jetzt noch mit der oben gegebenen Formel in die Brennweite umgewandelt werden: 

40 m-1= 
1

x  m 
 

x m=
1

40 m-1 
 = 0,025 m = 2,5 cm (Anwort B) 

 

85. Aufgabe 

Gesucht wird die Einheit der Konstante h, alle anderen Einheiten werden in der Aufgabenstel-

lung gegeben. Somit müssen alle gegebenen Einheiten eingesetzt werden und die Formel nach 

h umgestellt werden: 

E = h ∙
c

λ
     | : 

c

λ
 bzw.  ∙

λ

c
  

h = E ∙ 
λ

c
 = J ∙ 

m

m∙s-1
 = J ∙ 

1

s-1
 = J ∙ s 

(Die Einheit m im Zähler und Nenner kann man kürzen: 
1

s-1
 = 

1
1

s

 = 1 ∙ 
s

1
 = s) 
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86. Aufgabe 

(I) vkrit=
2.000 ∙ 0,1 Pa∙s

0,1 m ∙ 1000 kg ∙ m-3  = 2 
m

s
  

Nachdem man die in der Aussage gegebenen Werte in die Formel eingesetzt und diese ausge-

rechnet hat, kommt man auf eine kritische Geschwindigkeit von 2 m/s. Somit wäre eine Strö-

mung, die mit einer Geschwindigkeit von 2,5 m/s durch das Rohr fließt turbulent und die Aus-

sage dadurch richtig. (Also könnte man schon durch das Überprüfen dieser Aussage die Ant-

wortmöglichkeiten D und E ausschließen). 

(II) Hier müssen wir dieselbe Formel wie unter (I) anwenden, aber ein Rohrdurchmesser von 

0,05 m und nicht 0,1 anwenden: 

vkrit = 
2.000 ∙0,1 Pa∙s

0,05 m ∙1000 kg ∙ m-3  = 4 
m

s
  

Da bei einem Rohrdurchmesser von 0,05 m die kritische Geschwindigkeit, ab der eine turbu-

lente Strömung auftritt, 4 m/s ist, ist die Strömung mit einer Geschwindigkeit von 2,5 m/s la-

minar, da sie unter der kritischen Geschwindigkeit liegt. Somit ist auch diese Aussage richtig. 

(III) vkrit = 
2.000 ∙ 2,5 Pa ∙ s

1,5 m ∙ 500 kg ∙ m-3 = 
5000 Pa ∙ s

750 kg ∙m-2  ≈ 6,6. Nach dem Einsetzen der gegebenen Werte ergibt sich 

eine kritische Geschwindigkeit von ca. 6,6 m/s und nicht 8 m/s. Somit ist diese Aussage falsch 

und Antwort (C) die gesuchte Antwort. 

 

87. Aufgabe 

In dieser Aufgabe müssen wieder die Einheiten der einzelnen Werte in die Formel eingesetzt 

und umgeformt werden, sodass sich eine Einheit für R ergibt. Die Zahl 8 und die Kreiszahl π 

können wir vernachlässigen, da diese keine Einheit besitzen. 

R = 
kg ∙ m-1 ∙ s-1 ∙ m

m4     

Um [kg ∙ m-1∙ s-1 ] in Pa umwandeln zu können, muss im Nenner und Zähler jeweils noch 𝒔−𝟏  

ergänzt werden, da Pa= kg ∙ m-1∙ s-2. 

 R = 
kg ∙ m-1 ∙ s-1 ∙ s-1 ∙m

m4∙ s-1
= 

kg ∙ m-1 ∙ s-2 ∙m

m4∙ s-1
= 

Pa ∙m

m4∙ s-1
=
Pa ∙ m3

s-1
=Pa ∙ m3 ∙s  

(Hinweis: 
m

m4  = m1 - (-4) = m3 ) 
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88. Aufgabe 

(A) Diese Aussage kann man überprüfen, in dem man für den Schwächungskoeffizienten zwei 

unterschiedliche Zahlen eingibt und beobachtet, wie sich 𝑵𝒙 verändern würde. No kann man 

vernachlässigen, da es gleich groß bleibt.  

z.B. für μ = 2  N = e-2 = 3-2= 
1

32
= 

1

9
 

z.B. für μ = 4  N = e-4 = 3-4= 
1

34
= 

1

81
  

Dies zeigt, dass je größer der Schwächungskoeffizient ist, desto kleiner wird Nx. Hier würde N0 

nämlich noch mit e-μ multipliziert, das bedeutet in unserem Fall mal 1/9 bzw. 1/81 multipliziert 

– und im zweiten Falle würde Nx natürlich kleiner ausfallen. 

(B) ? 

(C) Hier haben wir denselben Fall wie unter (A) beschrieben. Wird x größer, wird somit wird 

auch die Potenz von e betragsmäßig größer. Da aber μ negativ ist, wird die Potenz auch 

negativ und man kann den Term in 
𝟏

𝒆𝛍 ∙𝐱 umwandeln. Je größer hier μ * x wird, desto größer 

wird auch die Zahl, die unter dem Bruch steht. Die Anfangsintensität der Strahlung wird mit 

diesem Term multipliziert und somit umso kleiner, je größer die Zahl unter dem Bruch ist. 

(D) Diese Aussage können wir mit Aussage A belegen – je größer der Schwächungskoeffizient 

wird, desto kleiner wird Nx, also die Intensität der Strahlung nach Durchtritt durch die Ma-

terialschicht. Der Schwächungskoeffizient von Blei ist größer, somit ist die Abschwächung 

der Strahlung durch dieses Material größer. 

(E) Laut dem Lambert-Beer-Gesetz ist 𝑵𝟎 proportional zu 𝑵𝒙, d.h. diese beiden Werte stehen 

immer im selben Verhältnis zueinander, egal wie groß e-μ*x ist. Somit halbiert sich Nx, wenn 

N0 halbiert wird. 

 

89. Aufgabe 

Der Gegenstand erscheint auf dem Röntgenfilm mit einer Größe von 3,78 cm und wird somit 

um den Faktor 2,16 vergrößert. Um auf die Gegenstandsgröße zu kommen, müssen wir ledig-

lich die Größe auf dem Röntgenfilm durch den Vergrößerungsfaktor teilen und erhalten als Er-

gebnis eine Gegenstandsgröße von 1,75 cm (Antwort C). 
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90. Aufgabe 

1 Mol entspricht einer Teilchenanzahl von 6 * 1023, somit entsprechen 2,5 Mol Glucose 2,5 * 6 

* 1023 Teilchen, also 15 * 1023 Teilchen. Diese sind in 150 L Wasser vermischt. Gefragt ist nach 

der Anzahl der Teilchen pro Liter, daher muss die Teilchenmenge 15 * 1023 noch durch 150 L 

geteilt werden. Dies ergibt 0,1*1023 Teilchen, was der Antwort (B) 10 * 1021 Teilchen/L entspricht. 

 

91. Aufgabe 

Der Patient soll insgesamt 90000 I.E. des Medikaments bekommen; dies in einer kostanten 

Menge von 3000 I.E. pro Stunde, d.h. 1/30 der Gesamtmenge. 1 Liter entspricht einer Menge 

von 1000 cm3. Bekommt er 0,9 L Lösung mit Medikament, wären das also 900 cm3. Davon 1/30 

wären 30 cm3. Der Querschnittsfläche des Infusionsschlauches beträgt 1 cm2, also müsste die 

Tropfgeschwindigkeit auf 30 cm3 : 1 cm2 = 30 cm pro Stunde eingestellt werden. 

 

92. Aufgabe  

Der Patient nimmt drei Mal täglich eine Tablette mit 0,2 mg des Wirkstoffes ein, d.h. seine Ta-

gesdosis beträgt 0,6 mg. Nun soll diese Tagesdosis auf 1,2 mg verdoppelt werden. Die neuen 

Tabletten, die er erhält, enthalten 0,8 mg des Wirkstoffes. Eine Verpackungseinheit enthält 30 

Tabletten, also 30 * 0,8 mg = 24 mg des Wirkstoffes. Zuvor haben wir die Information bekom-

men, dass der Patient pro Tag 1,2 mg des Wirkstoffes braucht. Somit reicht eine Verpackungs-

einheit für ihn 
24 mg

1,2 mg
 = 20 Tage, dies entspricht ca. 3 Wochen (Antwort D). 

 

93. Aufgabe  

Gegeben sind drei Lösungen mit jeweils unterschiedlichen Konzentrationen derselben Sub-

stanz. Lösung 1 besitzt 12 ml Substanz auf 75 ml Flüssigkeit, Lösung 2 85 ml Substanz auf 250 

ml Flüssigkeit und Lösung 3 24 ml Substanz auf 200 ml Flüssigkeit. Nun werden unterschiedli-

che Mengen der drei Lösungen miteinander vermengt und gesucht ist die Konzentration der 

vermengten Lösung. Man nimmt 50 ml der Lösung 1, diese enthält dann 1/3 der Substanz, also 

8 ml. Von Lösung 2 nimmt man 100 ml, diese enthält dann 34 ml der Substanz. Von Lösung 3 

werden 150 ml genommen, die dann auch nur ¾ der Substanz enthält, also 18 ml. Somit haben 

wir eine Lösung von 300 ml, die 8 + 34 + 18 = 60 ml der Substanz enthalten. 60 ml von 300 ml 

entsprechen ca. 20 %, somit ist Antwort D richtig. 
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94. Aufgabe 

 In dieser Aufgabe ist die Funktion B(t) = B(0) * qt gegeben. Zum Zeitpunkt t=2 misst die Kultur 

B (2) = 6750 Bakterien, zum Zeitpunkt t = 0 waren schon 3000 Bakterien vorhanden. Diese Werte 

müssen nun in die Funktion eingesetzt und nach q umgestellt werden: 

6750 = 3000 ∙ q2   

q2 = 
6750

3000
 = 2,25  

q = √2,25 = 1,5  (Antwort C) 

 

95. Aufgabe 

Zu Beginn der 5 Jahre werden 20000 Blutentnahmeröhrechen verbraucht, pro Jahr steigt der 

Verbrauch der Röhrchen um jeweils 2 %.  

 Nach 1 Jahr: 2 % von 20000 enspricht 400  Verbrauch von 20400 Röhrchen 

 Nach 2 Jahren: 2 % von 20400 entspricht 408  Verbrauch von 20808 Röhrchen 

 Nach 3 Jahren: 2 % von 20808 entspricht ca. 416,16  Verbrauch von ca. 21224,16 Röhr-

chen 

 Nach 4 Jahren: 2 % von 21224,16 entspricht 424,4 Verbrauch von 21.648,6 Röhrchen 

 Nach 5 Jahren: 2 % von 21.658,64 entspricht ca. 433  Verbrauch von ca. 22.082 Röhr-

chen (entspricht ca. 22.100 Röhrchen, Antwort C) 

 

96. Aufgabe 

Aus der Aufgabenstellung wissen wir, dass die Halbwertszeit der radioaktiven Strahlung 8 Tage 

beträgt, d.h. nach 8 Tagen sind noch 50 % der Ausgangsaktivität vorhanden. Nach wiederum 16 

Tagen sind dann nur noch 25 % der Ausgangsaktivität vorhanden. Da die Anzahl der Tage ge-

sucht ist, an der noch 33 % der Ausgangsaktivität vorhanden sind, kommen nur die Antworten 

A und B infrage - nach 16 Tage liegt die Strahlung nämlich schon unter 25 % der Ausgangsakti-

vität. 12 Tage liegen genau in der Mitte zwischen 8 und 16 Tagen, daher ist an Tag 12 eine 

Strahlung von 75% geteilt durch 2, also 37,5 % anzunehmen. Diese liegt immer noch über den 

in der Aufgabenstellung gegebenen 33 %, somit ist Antwort A auszuschließen und Antwort B 

als richtig anzunehmen.  
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Empfehlungen 

Ausführliche Informationen und Leseproben zu unseren Büchern, Lernkarten und Online-Lern-

angeboten findest du hier: 

Homepage:  www.smartmedix.de 

Facebook:  www.facebook.com/smartmedix 

Instagram:  www.instagram.com/smartmedix 

 

Bücherreihe DIE TMS-VORBEREITUNG 

Mit den Übungsbüchern der Reihe DIE TMS-VORBEREITUNG kannst du dich erfolgreich auf den 

Test für medizinische Studiengänge, kurz TMS oder Medizinertest, vorbereiten. Die Übungsbü-

cher sind so konzipiert, dass du damit eigenständig und unabhängig von einem Vorbereitungs-

kurs arbeiten kannst. Wir erklären dir hilfreiche Bearbeitungsstrategien und geben dir zahlrei-

che Tipps, wie du das bestmögliche Testergebnis erreichst. Die vielen originalgetreuen Übungs-

aufgaben sind von lehrerfahrenen Ärzten, Naturwissenschaftlern und Medizinstudenten entwi-

ckelt und inhaltlich überprüft. 

Muster zuordnen 

Medizinisch-naturwissenschaftliches Grundverständnis 

Schlauchfiguren 

Quantitative und formale Probleme 

Figuren und Fakten lernen 

Textverständnis 

Diagramme und Tabellen  

 

Lernkarten für das Medizinstudium 

Du hast einen Studienplatz für dein Medizinstudium bekommen? Das ist großartig! Unsere 

Lernkarten helfen dir erfolgreich für dein Medizinstudium zu lernen. Die klare verständliche 

Sprache, die Markierung besonders prüfungsrelevanter Inhalte, Abbildungen, Klinik- und 

Merke-Kästen unterstützen dich während des gesamten Lernprozesses bis zum Bestehen dei-

ner Prüfung. Darüber hinaus kannst du die Rückseiten der Lernkarten auch als vollwertiges 

Skript nutzen. Probiere es aus. Wir sind selbst Mediziner und haben diese Lernkarten mit viel 

Liebe entwickelt und geschrieben, immer nach dem Motto von Medizinern für Mediziner. 

GoCards Anatomie Box 1–3:  Drei getrennt erhältliche Lernkarten-Sets mit je 172–185 Lern-

karten zu allen Themen der Anatomie 

GoCards Biochemie Box 1–3: Drei getrennt erhältliche Lernkarten-Sets mit je 156–167 Lern-

karten zu allen Themen der Biochemie 

GoCards Physiologie Box 1–3: Drei getrennt erhältliche Lernkarten-Sets mit je 162–178 Lern-

karten zu allen Themen der Physiologie 


